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Lohmarer kämpfte im Juli 1866 in der Schlacht von Königgrätz
von Hans Dieter Heimig

Im Familienarchiv Knipp befi ndet 
sich ein Brief, den der Soldat 

P.(eter Josef) Knipp am 18. Juli 
1866 von seiner Einquartierung in 
dem Weindorf Poysdorf in Öster-
reich an seine Schwester Anna 
(Maria) Knipp in Lohmar schrieb. 
Darin schildert er das Elend nach 
der Schlacht von Königgrätz.

1866 fand ab dem 9. Juni an drei 
verschiedenen Kriegsschauplätzen, 
nämlich in Böhmen, am Main und 
in Italien der sogenannte „Deutsche 
Krieg“ – ein Krieg, den Preußen 
gegen Österreich führte – statt, der 
am 3. Juli 1866 in der Schlacht von 
Königgrätz (Nordböhmen) unter 
dem Befehl von General Helmuth 
von Moltke für Preußen ent-
schieden wurde.

In der Chronik des 19. Jahrhunderts 
liest man auf Seite 532: „Die öster-
reichische Nordarmee und das 
21000 Mann zählende sächsische 
Korps befi nden sich vor Beginn 
der Schlacht in einer Gesamt-
stärke von rund 215000 Mann auf 
den Höhen von Chlum und Lipa. 
Nachdem sie zwischen dem 26. 
und dem 29. Juni mehrere Gefechte 
gegen die Preußen verloren hatten, 
konnten sich die Truppen in diese 
strategisch günstige Verteidigungs-
stellung zurückziehen. Der öster-
reichische Oberbefehlshaber, Feld-
zeugmeister Ludwig August Ritter 
von Benedek wollte den Rückzug 
fortsetzen, musste sich aber auf Be-

fehl von Kaiser Franz Joseph I. zur 
Schlacht stellen.

Die 221000 Mann starke preußische 
Streitmacht rückte unter General-
stabschef Moltke in Gewalt-
märschen von den Sudeten heran. 
Auf Drängen König Wilhelms I. 
greift Moltke sofort an, obwohl 
er zunächst nur die 1. Armee 
unter Prinz Friedrich Karl und 
die Elbarmee unter Herwarth von 
Bitterfeld zur Verfügung hatte. Die 
2. Armee des preußischen Kron-
prinzen und späteren Kaisers Fried-
rich III. steht zu diesem 
Zeitpunkt noch 22 km 
entfernt bei Königinhof.

Um 7.30 Uhr beginnt der 
verlustreiche preußische 
Angriff, den die Öster-
reicher bis Mittag 
zum Stehen bringen. 
Die Wende zugunsten 
Preußens tritt gegen 
14.00 Uhr ein, als Kron-
prinz Friedrich Wilhelm 
mit der 2. Armee einen 
Überraschungsangriff 
gegen die rechte Flanke 
der Österreicher führt.

Als daraufhin Benedeks Schlüssel-
stellung bei Chlum erstürmt wird, 
bricht der Widerstand der öster-
reichisch-sächsischen Truppen zu-
sammen. Die geschlagene Armee 
fl ieht in Richtung Olmütz.

Der Ausgang der Schlacht bei 
Königgrätz ist maßgeblich auf 
die überlegene Kriegstechnik der 
Preußen zurückzuführen. Mit 
dem Zündnadelgewehr verfügt 
die preußische Armee über eine 
moderne Handfeuerwaffe, die 
sich mit einer höheren Reichweite 
bereits 1864 im Krieg gegen Däne-
mark bewährt hat. Das krasse Miss-
verhältnis bei den Gefallenen zeigt 
deutlich die verheerenden Aus-
wirkungen dieses neuartigen Ge-
wehrs: Österreicher und Sachsen 
beklagen 5658 Tote, während auf 

General Helmuth von Moltke (1)

Schlachtplan (2)

Anschrift:

     Einliegend zwei Thlr
     Freulein Anna Knipp in Lohmahr

     Kreis Siegburg
     R.(egierungsbezirk) Köln
     Rheinprofi nz
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preußischer Seite 1920 Männer 
fallen.“ Insgesamt forderte die 
Schlacht einen Tribut von mehr als 
40000 toten, verwundeten und ge-
fangenen Soldaten.

Peter Josef Knipp aus Lohmar war 
am 17. Juli mit 6000 preußischen 
Ulanen (1) in Poysdorf, einem etwa 
3000 Einwohner zählenden Markt-
fl ecken in Österreich an der Enns 
einquartiert worden und fand am 
18. Juli Zeit, sich nach der Schlacht 
mit einem Brief bei seiner Familie 
zu melden.

Der Brief ist an einigen Stellen un-
leserlich und dort, wo die Bedeutung 
der Worte nur vermutet werden 
konnte, ist ein Fragezeichen.

Die von Peter Josef Knipp be-
fürchtete Schlacht bei Wien hat 
nicht stattgefunden, weil Wilhelm I. 
am 17. Juli sein Hauptquartier nach 
Nikolsburg in Mähren verlegte, 
um mit den Österreichern zu ver-
handeln, was zu einer vorläufi gen 
Waffenruhe führte. Auf Anraten des 
preußischen Ministerpräsidenten 
und Außenministers Otto von 
Bismarck stimmte Wilhelm I. der 
Unterzeichnung des Vorfriedens 
von Nikolsburg zu, der am 26. Juli 
den Deutschen Krieg beendete. Der 
endgültige Friedensschluss erfolgte 
am 23. August 1866 in Prag.

Damit die im Brief genannten 
Personen besser in die Familie 
Knipp eingeordnet werden können, 
ist der Stammbaum dieser Familie 
angefügt. Die gerade Linie ist 
gelb unterlegt und die im Brief 
genannten Personen sind in roter 
Schrift wiedergegeben.

Der Soldat Peter Josef Knipp 
(die Lohmarer nannten ihn „de 
Pettenösel“) war von Beruf Schus-
ter. Er hatte um 1880 im Fachwerk-
haus des Heinrich Kemmerich eine 
Gaststätte eingerichtet und um 1890 
an der Ecke Hauptstraße/Kirch-
straße die „Restauration zur Linde“, 
das spätere „Hotel zur Linde“ ge-
baut, in dem er – oder sein Sohn 
Ludwig I – auch eine Dampf-Korn-
branntweinbrennerei betrieb (der 
sog. Knepps Fusel, der um 1925 pro 
Ltr. 80 Pfennige kostete).

Peter Josef Knipps Sohn Ludwig I 
gründete 1908 in der heutigen 
Raiffeisenstraße (früher Verlade-

Zeilengetreue Transkription des Briefes:     Poisdorf den 18. Julie 1866

      Liebe Geschwister

 Ich fhüle mich veranlaßt auch ein paar Worte zu schreiben
 indem ihr mit Schmerzen darauf wartet. Ich kann es aber nicht
 immer so machen, indem ich Tach auf Tach auf M ……… bin
 und sehr viel von der Hitze ausstehen mus. Ich habe
 euren lieben Brief am 13 richtig erhalten. ich hatte
 grade einen Brief an den Wilhelm auf die Post getragen
 da bekam ich grade den Brief von euch. Ich habe auch
 einen Brief von vo … Wilhelm gekricht ein? gesehen ob
 er noch unverletzt geld indem? ist welches mich recht? freute?
 Indem ich jetzt weis wie es im Krieg geht
 Wir haben haben auch am dritten Julie wied eine
 große Schlacht gehabt Die war bei Konigsgrätz Das
 war aber was trauriges, denn da lachen die dodten
 Haufen weis, und so viel Verwundette, das
 sie fast nicht unterzubringen waren denn jedes
 Haus war zum Lazereht benutzt, sogar die Kirche
 weil in der Nähe fast jedes Haus in Brand geschossen
 war, weil sich die Österichen in die Häuser ver
 stekten. Ich kann euch das nicht alles schreiben, und
 ihr könnt euch gar keinen begrif davon machen
 wie es eichendlich hier zu geht denn so was trauriges
 haben wier noch nicht erlebt. Ihr könnt Gott nicht
 genug Danken das ihr so weit von dem Schlach
 feld entfernt seid. Wir sind blos noch 6 Meilen
 von Wien, da haben wir noch eine Schlacht zu
 befürchten. Von unsere Leuten sind auch sehr
 viele?
 todt und verwundet worden, aber sind noch
 zehnmahl mehr Oestreicher gefallen, wir haben
 jetzt schon 15000 Ostreicher gefangen, die alle
 Preusische Festungen gebracht worden
 sind

 Seite 2
 Liebe Geschwister ich schicke Ihnen hier
 zwei Thlr (Thaler) und ich habe auch noch zwei
 Thler und ich hoffe das es mier für Einige Zeit
 noch reichen wird. Dero? ich nichts mehr ausgebe
 als was ich nur häh …. nothwendig habe, indem
 ich weis das ihr es auch nöthig zu gebrauchen
 habt. Liebe Geschwister ich ……. euch  so rie ….
 sahen das es sich jetzt in kurzer Zeit entscheiden
 wierd? ob es Frieden oder ob es noch weider gehen
 wierd. Ich will mein Schreiben schließen und
 es grüßt euch der P. Knipp und Lieserecht?.
 Ich werde hoffe das euch der Brief in Gesund
 heit andrift als wie er mich verlassen hat.
 Schreibet mir baldige Antwort eid? ich
 wird wieder schreiben dann hoffe ich das
 ich euch etwas ganz ……….. mittheilen kann

    Grüße mier Alle
     ……………… 
   Es Grüßt euch Alle recht
    Herzlig          euer
    lieber Bruder
  Auch Grüßt euch Herzlich
       der Peter Leraich?
    1866
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straße) eine Baustoffhandlung, 
die wiederum Ludwigs Sohn 
Josef weiterführte und in dritter 
Generation von Dieter Knipp 
übernommen und 1975 zu einem 
modernen Baumarkt ausgebaut 
wurde. Im Herbst 2003 ist der 
ganze Komplex abgerissen und dort 
der Lidl-Markt errichtet worden.

Anmerkung 1: Als Ulanen bezeichnet 
man eine mit Lanzen bewaffnete 
Kavalleriegattung, die zuerst im 16. 
Jahrhundert in Polen aufkam, aber 
später auch in andere Heere über-
ging. Im preußischen Heer gab es 
schon seit 1807 Ulanen. 1914 waren 
im Deutschen Reich 26 Ulanen-
Regimenter.

 Mit den Ulanen kamen auch Typhus 
und Ruhr nach Poysdorf, die der epi-

demischen Verbreitung der Cholera 
Vorschub leisteten, so dass 136 
Soldaten und 180 Ortseinwohner 
daran starben.
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„Restauration zur Linde“. 
In der Tür steht Peter Josef Knipp (6)




